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[Das mittlierweile ın dritter Auflage erschiene- Im erstien Abschnitt, der Grundlagen be-
Buch der drei Innsbrucker Bibliker Immer handelt, folgen auf 1n€e christliche Uun: musli-

noch eINes der besten ın diesem Bereich E1 mische Darstellung Erwiderungen der jeweils
hiermit kurz ın Erinnerung gerufen. Gegenüber anderen Religion. Hıer wird deutlich, dass Cdie
der erstien Auflage wurden kKkleinere Korrektu- interreligiösen Difflerenzen ın der theologi-
1E un: Literaturerganzungen VOLSCHOLILINEN. schen Anthropologie, den Menschen als „Bild
Eıne ausführliche Besprechung wurde bereits ın Gottes“ (Heike Baranzke, 37) der als „Stellver-
IhPQ 1 5() 2002), 811 VO  3 Franz Böhmisch g- treter“ (Abdullah Takım, 46) sehen, durchaus
boten FErwähnt E1 nochmals der breite Ansatz 1n€e Rolle spielen. Der Zzwelte Abschnitt
sOowohl der Methoden 1mmM Uunıversıtaren Kontext sich miıt dem 7Zusammenleben ın Partnerschaft
(Textwahrnehmung, Textdeutung, Geschichte Uun: Familie auseinander, der dritte mıt dem
der Auslegung, historisch-kritische Methode, verantwortlichen Handeln ın aal Uun: Poli-
eUuETEC Ansätze der Auslegung, zu Verstehen tik. Sowohl der christliche als uch der musli-
VOo  3 Texten) als uch ın der pastoralen der e1gE- mische Beıltrag distanzieren sich deutlich VO  3

einer fundamentalistischen Gesellschaftsord-1Tiec1HN spirituellen PraxIı1s Methode Bludesch der
Lumko; Lect10 divina u.a.) DIie ansprechende HNUNgS. „Frest steht, dass der christliche Glaube
Gestaltung miıt Illustrationen bietet wertvolle nicht VOo  3 sich AUS einem integralistischen
Verstehenshilfen. UÜbungsbeispiele Uun: deren Gesellschaftssystem noötigt, ın dem quası PEI
Auflösungen JL z u eigenen Studium ıimperatıvem Mandat Cdie AUS dem Evangelium
Z ahlreiche Literaturangaben führen Interessier- abgelesenen Grundnormen ın unmittelbare

darüber hinaus welteren Darstellungen. un: für alle verpflichtende Politik umgesetzt
E1INz1g Cdie Nennung VOo  3 Repschinski un: VO- werden müssen“ Daniel Bogner, 125) Ent-
nach als O-AÄAutoren nicht 11UT als Mitarbei- sprechend lautet Cdie muslimische Position:
tende WAre noch Immer wünschenswert. „ LS gibt Iso keine korangestützte Herrschafts-
LiINZ Werner Urbanz ordnung” (Nader Purnagcheband, 134) Der

vIierte Abschnitt diskutiert Formen wirtschaft-
licher Verantwortung un: zeigt unfer anderem
„die zentrale Bedeutung des Gleichgewichts-
konzepts” (Sefik AlIp Bahadıir, 172) als Ansatz

©  e Schmid, ansJörg KRenzZ, Andreas Ta-
ZuUu!r (Weiter-)Entwicklung einer islamischen
Wirtschaftsethik auf. Fragen der BiomedizinKım, Ahbdullahn Ucar, R ülent Hg.) Ver- kommen 1mmM fünften Abschnitt ZuUu!r Sprache. In

antwortung tür das | ehen Ethık n Chriıis- diesem Zusammenhang spielt cdas „islamischetentum un Is!am (Theologisches FOorum Prinzıp des Gemeinwohls maslaha)  e (DZevadChristentum Islam). Verlag Friedrich PuS- HodZic, 203) 1n€e wichtige Rolle durchaus ın
tel, Regensburg 2009 Uuro 19,90 gewISSser pannung zu christlichen Verständ-(D) uro 20,50 (A) ( HF 35,90 ISBN U /8-3-
791 /7/-2186-6

N1Ss VOo  3 Person, deren Würde weniger ‚AdUuS der
Sphäre des Rechts“ abgeleitet wird, sondern als

Der inzwischen vIierte Band AUS der Reihe „EINZIS VO  3 ott gewährleistet” (Thomas Eich,
„1heologisches Forum C'hristentum Islam“ 214) begriffen wird Der sechste Abschnitt
(vgl zu erstien Band: IhPQ 155 312) bringt Möglichkeiten gesellschaftlicher 1tver-
dokumentiert Cdie eıtrage einer Fachtagung, antwortun: der Religionen 1INs Gespräch. Eiıne
Cdie VO 202 bis 2 3 20058 der Akademie der solche Mitwirkung sieht Bülent UCar für MuSs-
107ese Rottenburg-Stuttgart gehalten wurde. lime als verpflichtend . un: AMNMAT „weniger
DIie interreligiöse Auseinandersetzung erfolgte durch Missionsarbeit, vielmehr durch aktives,
rund cdas Ihema „Verantwortung für cdas vorbildhaftes Handeln Uun: Standhaftigkeit”
Leben”, wobel nicht Cdie Herausarbeitung (248) welches Handeln 1mmM UÜbrigen uch Cdie
eiInNnes KONSsSeEeNSES 91Ng, sondern ,5 1n€e bilate- Wahrung der „Menschen- Uun: Minderheiten-
rale christlich-muslimische Perspektive” ( Hans- rechte“ (ebd.) einschlie(fist.
JOrg Schmid, Kays Mutlu, 12) Angezielt wird Als Ergebnis Cdieses Intensiıven interreliglö-
dabei 1n€e FEthik 1mmM theologisch qualifizierten E1 Diskurses wird festgehalten, „dass der BKe-
Sinn, welche „die Bezogenheit des menschli- oriff der Verantwortung zumindest der Sache
hen Handelns auf eın unbedingtes Sollen Uun: nach ın den Schriften Uun: TIraditionen beider
auf Clie Handlungsziele einschliefßst“ (16) Religionen vorhanden“ 1st Andreas REeNnZ, Ah-
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Das mittlerweile in dritter Aufl age erschiene-
ne Buch der drei Innsbrucker Bibliker – immer 
noch eines der besten in diesem Bereich – sei 
hiermit kurz in Erinnerung gerufen. Gegenüber 
der ersten Aufl age wurden kleinere Korrektu-
ren und Literaturergänzungen vorgenommen. 
Eine ausführliche Besprechung wurde bereits in 
Th PQ 150 (2002), 81f. von Franz Böhmisch ge-
boten. Erwähnt sei nochmals der breite Ansatz 
sowohl der Methoden im universitären Kontext 
(Textwahrnehmung, Textdeutung, Geschichte 
der Auslegung, historisch-kritische Methode, 
neuere Ansätze der Auslegung, zum Verstehen 
von Texten) als auch in der pastoralen oder eige-
nen spirituellen Praxis (Methode Bludesch oder 
Lumko; Lectio divina u.a.). Die ansprechende 
Gestaltung mit Illustrationen bietet wertvolle 
Verstehenshilfen. Übungsbeispiele und deren 
Aufl ösungen regen zum eigenen Studium an. 
Zahlreiche Literaturangaben führen Interessier-
te darüber hinaus zu weiteren Darstellungen. 
Einzig die Nennung von Repschinski und Vo-
nach als Ko-Autoren – nicht nur als Mitarbei-
tende –, wäre noch immer wünschenswert.
Linz Werner Urbanz

ETHIK

◆ Schmid, Hansjörg / Renz, Andreas / Ta-
kım, Abdullah / Ucar, Bülent (Hg.): Ver-
antwortung für das Leben. Ethik in Chris-
tentum und Islam (Theologisches Forum 
Christentum – Islam). Verlag Friedrich Pus-
tet, Regensburg 2009. (277) Pb. Euro 19,90 
(D) / Euro 20,50 (A) / CHF 35,90. ISBN 978-3-
7917-2186-6.

Der inzwischen vierte Band aus der Reihe 
„Th eologisches Forum Christentum – Islam“ 
(vgl. zum ersten Band: Th PQ 155 [2007], 312) 
dokumentiert die Beiträge einer Fachtagung, 
die vom 29.2. bis 2.3.2008 an der Akademie der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart gehalten wurde. 
Die interreligiöse Auseinandersetzung erfolgte 
rund um das Th ema „Verantwortung für das 
Leben“, wobei es nicht um die Herausarbeitung 
eines Konsenses ging, sondern „um eine bilate-
rale christlich-muslimische Perspektive“ (Hans-
jörg Schmid, Kays Mutlu, 12). Angezielt wird 
dabei eine Ethik im theologisch qualifi zierten 
Sinn, welche „die Bezogenheit des menschli-
chen Handelns auf ein unbedingtes Sollen und 
auf die Handlungsziele einschließt“ (16).

Im ersten Abschnitt, der Grundlagen be-
handelt, folgen auf eine christliche und musli-
mische Darstellung Erwiderungen der jeweils 
anderen Religion. Hier wird deutlich, dass die 
interreligiösen Diff erenzen in der theologi-
schen Anthropologie, den Menschen als „Bild 
Gottes“ (Heike Baranzke, 37) oder als „Stellver-
treter“ (Abdullah Takım, 46) zu sehen, durchaus 
eine Rolle spielen. Der zweite Abschnitt setzt 
sich mit dem Zusammenleben in Partnerschaft  
und Familie auseinander, der dritte mit dem 
verantwortlichen Handeln in Staat und Poli-
tik. Sowohl der christliche als auch der musli-
mische Beitrag distanzieren sich deutlich von 
einer fundamentalistischen Gesellschaft sord-
nung. „Fest steht, dass der christliche Glaube 
nicht von sich aus zu einem integralistischen 
Gesellschaft ssystem nötigt, in dem quasi per 
imperativem Mandat die aus dem Evangelium 
abgelesenen Grundnormen in unmittelbare 
und für alle verpfl ichtende Politik umgesetzt 
werden müssen“ (Daniel Bogner, 125). Ent-
sprechend lautet die muslimische Position: 
„Es gibt also keine korangestützte Herrschaft s-
ordnung“ (Nader Purnaqcheband, 134). Der 
vierte Abschnitt diskutiert Formen wirtschaft -
licher Verantwortung und zeigt unter anderem 
„die zentrale Bedeutung des Gleichgewichts-
konzepts“ (Şefi k Alp Bahadir, 172) als Ansatz 
zur (Weiter-)Entwicklung einer islamischen 
Wirtschaft sethik auf. Fragen der Biomedizin 
kommen im fünft en Abschnitt zur Sprache. In 
diesem Zusammenhang spielt das „islamische 
Prinzip des Gemeinwohls (maslaha)“ (Dževad 
Hodžić, 203) eine wichtige Rolle – durchaus in 
gewisser Spannung zum christlichen Verständ-
nis von Person, deren Würde weniger „aus der 
Sphäre des Rechts“ abgeleitet wird, sondern als 
„einzig von Gott gewährleistet“ (Th omas Eich, 
214) begriff en wird. Der sechste Abschnitt 
bringt Möglichkeiten gesellschaft licher Mitver-
antwortung der Religionen ins Gespräch. Eine 
solche Mitwirkung sieht Bülent Ucar für Mus-
lime als verpfl ichtend an, und zwar „weniger 
durch Missionsarbeit, vielmehr durch aktives, 
vorbildhaft es Handeln und Standhaft igkeit“ 
(248), welches Handeln im Übrigen auch die 
Wahrung der „Menschen- und Minderheiten-
rechte“ (ebd.) einschließt.

Als Ergebnis dieses intensiven interreligiö-
sen Diskurses wird festgehalten, „dass der Be-
griff  der Verantwortung zumindest der Sache 
nach in den Schrift en und Traditionen beider 
Religionen vorhanden“ ist (Andreas Renz, Ab-
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Aullah Takım, 255) un: „Sich nicht 11UT auf Cdie knappes (ut empfunden wird un: andere
zwischenmenschliche Dimension, sondern mıt ihrer e1t 1mmM wörtlichsten Sinne nichts
uch Uun: besonders auf das Gott-Mensch- zufangen wIsSsen® Viele ontexte, Fragen un:
Verhältnis bezieht“ (256) Zugleich wird be- Alltagsthemen beziehen sich auf e  „Zeit DIie
LONL, dass weder für den Islam noch für cdas Zeitlichkeit VOo  3 allem ın der Welt beschäftigt
C'hristentum genugt, „Sich bei der Begründung ul Menschen VOo  3 jeher, WEI111 uch JE nach
der FEthik einfach auf Cdie Offenbarungsquellen e1t Uun: Gesellschaft unterschiedlich cstark
zurückzuziehen der ın einer Binnenmoral [Dass WIr ın einer bestimmten e1t leben, ber
verharren‘”‘; beide Religionen mMussen sich ,5 uch miıt uUuNnNseceTeT e1t Uun: uUuNnNseceTeT Endlichkeit
1n€e rationale, konsistente Argumentation be- umgehen müssen), deutet bereits . dass ul

mühen, Cdie sich anderen, nichtreligiösen Ke- Cdie e1t VOorT ethische Herausforderungen stellt.
gründungsverfahren 1mmM offenen Diskurs stellt Weil ber 1ISCTE Lebens- un: Handlungspraxis
un: philosophische TIraditionen ebenso WIE Cdie Immer ın einem bestimmten Zeitbezug steht,
FEFrkenntnisse der modernen atur-, SOz1lal- Uun: ergeben sich nicht 11UT Fragen nach UNSCTEITIN

Humanwissenschaften berücksichtigt” (273) Umgang mıt Zeıt; für Cdie FEthik 1st beispiels-
DIiese Handlungsperspektive für WwWwel Weltre- WE1SE uch Cdie Relevanz VO  3 geschichtlichen
ligionen, Clie beide beanspruchen, „umfassend Uun: damıit uch VO  3 kulturell bedingten Kewer-

definieren, WA1S gelingendes Menschsein (ungsmustern bei moralischen Problemen VOo  3

fundamentalem Interesse.ausmacht“ (274) 1st ebenso ermutigend WI1IE
anspruchsvoll. SO cehr Cdieses Programm be- [Nesem Ihemenkomplex der Bedeutung

VOo  3 e1t un: Zeitstrukturen für Cdie ethischegrüßen Ist, cehr 111US5$5 uch Cdie rage gestellt
werden, WI1IE we1lt ın konkreten Religionen nicht Theorie- un: Urteilsbildung widmet sich das
Anspruch un: Wirklichkeit auseinanderklaften. vorliegende Buch eorg Pfleiderer, Professor
Wenn zu Beispiel heißt: „Im Sentrum des für Systematische Theologie FEthik der Un1-
koranischen Menschenbildes steht Cdie E1igen- versıit. Basel, Uun: Christoph Rehmann-Sutter,
verantwortlichkeit des Menschen Professor für FEthik ın den BiowissenschaftenHamideh
Mohagheghi, 83), der „Alle Menschen Man- ebenfalls ın Basel, haben diesen Sammelband
1IicCcT WI1IE Frauen sind nach koranischem Ver- herausgegeben. „Zeithorizonte des Ethischen
eständnis VOorT ott gleich‘ (87) kann Clie Realität klingt vielversprechend, markiert ber uch

eın cehr weltes Feld: Unterschiedliche Zeitkon-VOo  3 Unterdrückung Uun: Marginalisierung ın
konkreten religiösen Lebenswelten nicht U  C - bei der Behandlung VOo  3 Geschichte, bei
blendet werden. Was passlert denn, fragt Ulrike gegenwartigen Herausforderungen un: bei der
Bechmann Recht, „WEINLN Macht Dialog Berücksichtigung des Zukunftsaspekts VOo  3 Ent-
cdas Ruder 1ın einer Gesellschaft übernimmt“ scheidungen deuten sich ebenso WIE Cdie VT -

(75)? Fragen dieser Art werden AMNMAT O- cschiedenen Kategorien VOo  3 e1t als Erfahrung,
chen, mMussen ber künftig noch cstärker berück- als Ma(ß, als Qualität der als gesellschaftliche

Konstruktion. Der Untertitel verwelst auf Cdiesichtigt werden, dem faszinierenden Auf-
trag einer „Verantwortung für cdas Leben”, WI1IE Perspektiven, AUS denen Cdie TIhemenstellung

behandelt wird Cdie Fundamental- Uun: K10-ın diesem Band beispielhaft durchbuchstabiert
wird, 1n€e echte Chance geben. ethik.

Franz Gmainer-Pranzl Tatsächlich wird hier miıt dem Ihema derSalzburg
Temporalität eın grundlegendes Uun: höchst be-
deutsames Problem behandelt Unser Handeln
steht ın komplexen zeitlichen Bezugen. FEthik

©  e Pfleiderer, eorg Rehmann-Sutter, ChrIs- wiederum kennt überzeitlich gültige Prinzıpl-toph Hg.) Zeıiıthorizonte des Ethischen. der jedenfalls nNOormatıve Aussagen JenseltsZur Bedeutung der Temporalıtät n der zeitlicher Bezuge. „‚Ethik steht ın der pannung,Fundameaental- un Bıoethik. Verlag
Kohlhammer, Stuttgart 2006 Kart

sich ın die Temporalität der PraxI1s einlassen
mMuUssen Uun: 61€ gleichzeitig ent-temporali-uro 25,00 (D) Uuro 25, 70 (A) ( HF 43,80

ISBN 8-3-17 7-01 12-
sieren.“ (7) S 1e gewichtet ber uch unterschied-
liche Zeitkonzepte: Während beispielsweise
ın Schulddiskursen retrospektive FEthikkul-Wiıe gehe ich miıt melner eIit um“® Was bedeutet

für 1ISCTE Lebensgestaltung, dass ın uUuNsSseceiIeT uren geht, handeln Begriffe WI1IE Verantwortung
Welt Cdie e1t VOo  3 vielen Menschen als extrem der Risiko VOo  3 einer auf Zukunft ausgerichte-
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dullah Takım, 255) und „sich nicht nur auf die 
zwischenmenschliche Dimension, sondern 
auch und besonders auf das Gott-Mensch-
Verhältnis bezieht“ (256). Zugleich wird be-
tont, dass es weder für den Islam noch für das 
Christentum genügt, „sich bei der Begründung 
der Ethik einfach auf die Off enbarungsquellen 
zurückzuziehen oder in einer Binnenmoral zu 
verharren“; beide Religionen müssen sich „um 
eine rationale, konsistente Argumentation be-
mühen, die sich anderen, nichtreligiösen Be-
gründungsverfahren im off enen Diskurs stellt 
und philosophische Traditionen ebenso wie die 
Erkenntnisse der modernen Natur-, Sozial- und 
Humanwissenschaft en berücksichtigt“ (273). 
Diese Handlungsperspektive für zwei Weltre-
ligionen, die beide beanspruchen, „umfassend 
zu defi nieren, was gelingendes Menschsein 
ausmacht“ (274), ist ebenso ermutigend wie 
anspruchsvoll. So sehr dieses Programm zu be-
grüßen ist, so sehr muss auch die Frage gestellt 
werden, wie weit in konkreten Religionen nicht 
Anspruch und Wirklichkeit auseinanderklaff en. 
Wenn es zum Beispiel heißt: „Im Zentrum des 
koranischen Menschenbildes steht die Eigen-
verantwortlichkeit des Menschen“ (Hamideh 
Mohagheghi, 83), oder: „Alle Menschen – Män-
ner wie Frauen – sind nach koranischem Ver-
ständnis vor Gott gleich“ (87), kann die Realität 
von Unterdrückung und Marginalisierung in 
konkreten religiösen Lebenswelten nicht ausge-
blendet werden. Was passiert denn, fragt Ulrike 
Bechmann zu Recht, „wenn Macht statt Dialog 
das Ruder in einer Gesellschaft  übernimmt“ 
(75)? Fragen dieser Art werden zwar angespro-
chen, müssen aber künft ig noch stärker berück-
sichtigt werden, um dem faszinierenden Auf-
trag einer „Verantwortung für das Leben“, wie er 
in diesem Band beispielhaft  durchbuchstabiert 
wird, eine echte Chance zu geben.
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl
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◆ Pfleiderer, Georg / Rehmann-Sutter, Chris-
toph (Hg.): Zeithorizonte des Ethischen. 
Zur Bedeutung der Temporalität in der 
Fundamental- und Bioethik. Verlag W. 
Kohlhammer, Stuttgart 2006. (267) Kart. 
Euro 25,00 (D) / Euro 25,70 (A) / CHF 43,80. 
ISBN 978-3-17-019112-9.

Wie gehe ich mit meiner Zeit um? Was bedeutet 
es für unsere Lebensgestaltung, dass in unserer 
Welt die Zeit von vielen Menschen als extrem 

knappes Gut empfunden wird – und andere 
mit ihrer Zeit im wörtlichsten Sinne nichts an-
zufangen wissen? Viele Kontexte, Fragen und 
Alltagsthemen beziehen sich auf „Zeit“. Die 
Zeitlichkeit von allem in der Welt beschäft igt 
uns Menschen von jeher, wenn auch – je nach 
Zeit und Gesellschaft  – unterschiedlich stark. 
Dass wir in einer bestimmten Zeit leben, aber 
auch mit unserer Zeit und unserer Endlichkeit 
umgehen (müssen), deutet bereits an, dass uns 
die Zeit vor ethische Herausforderungen stellt. 
Weil aber unsere Lebens- und Handlungspraxis 
immer in einem bestimmten Zeitbezug steht, 
ergeben sich nicht nur Fragen nach unserem 
Umgang mit Zeit; für die Ethik ist beispiels-
weise auch die Relevanz von geschichtlichen 
und damit auch von kulturell bedingten Bewer-
tungsmustern bei moralischen Problemen von 
fundamentalem Interesse.

Diesem Th emenkomplex der Bedeutung 
von Zeit und Zeitstrukturen für die ethische 
Th eorie- und Urteilsbildung widmet sich das 
vorliegende Buch. Georg Pfl eiderer, Professor 
für Systematische Th eologie / Ethik an der Uni-
versität Basel, und Christoph Rehmann-Sutter, 
Professor für Ethik in den Biowissenschaft en 
ebenfalls in Basel, haben diesen Sammelband 
herausgegeben. „Zeithorizonte des Ethischen“ 
klingt vielversprechend, markiert aber auch 
ein sehr weites Feld: Unterschiedliche Zeitkon-
zepte bei der Behandlung von Geschichte, bei 
gegenwärtigen Herausforderungen und bei der 
Berücksichtigung des Zukunft saspekts von Ent-
scheidungen deuten sich ebenso an wie die ver-
schiedenen Kategorien von Zeit als Erfahrung, 
als Maß, als Qualität oder als gesellschaft liche 
Konstruktion. Der Untertitel verweist auf die 
Perspektiven, aus denen die Th emenstellung 
behandelt wird: die Fundamental- und Bio-
ethik.

Tatsächlich wird hier mit dem Th ema der 
Temporalität ein grundlegendes und höchst be-
deutsames Problem behandelt. Unser Handeln 
steht in komplexen zeitlichen Bezügen. Ethik 
wiederum kennt überzeitlich gültige Prinzipi-
en oder jedenfalls normative Aussagen jenseits 
zeitlicher Bezüge. „Ethik steht in der Spannung, 
sich in die Temporalität der Praxis einlassen zu 
müssen und sie gleichzeitig zu ent-temporali-
sieren.“ (7) Sie gewichtet aber auch unterschied-
liche Zeitkonzepte: Während es beispielsweise 
in Schulddiskursen um retrospektive Ethikkul-
turen geht, handeln Begriff e wie Verantwortung 
oder Risiko von einer auf Zukunft  ausgerichte-


